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1 Rahmenbedingungen der Arbeit im Fach Kunst 

 

Der Standort der Schule befindet sich im städtischen Raum. Die gymnasiale Oberstu-
fe umfasst ca. 300 Schülerinnen und Schüler. In der Einführungsphase wird das 
Fach Kunst dreistündig unterrichtet. Ein Leistungskurs wird weder am Bertha-von-
Suttner-Gymnasium noch an einer Kooperationsschule angeboten.  

Die Unterrichtseinheiten in der Q1 und Q2 werden in Doppelstunden und Einzelstun-
den gehalten.  

Die Schule verfügt über zwei größere verdunkelbare Kunsträume.   

Für Drucktechniken gibt es eine Druckerpresse, so dass Tiefdruck (z.B. Radierung) 
möglich ist. Es gibt jedoch keine Einrichtung zur Holz- und Metallbearbeitung. 

Der Fachbereich besitzt einen Rechner mit einfacher Bildbearbeitungssoftware, zwei 
Beamer und einen Laptop. 

Durch die Lage der Schule sind Museumsbesuche, z.B. im Schloss Oberhausen, im 
Folkwang-Museum in Essen oder der Küppersmühle in Duisburg, möglich und finden 
angebunden an Themenbereich in der SI und SII statt. 

Die Schule hat sich vorgenommen, ihre Ansätze im fächerverbindenden und fächer-
übergreifenden Unterricht weiter auszubauen. Dabei soll gezielt an Synergien zwi-
schen den Fächern gearbeitet werden. 

  

2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

 
Das „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) dient dazu, den Kolle-
ginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichts-
vorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. 
Diese Unterrichtsvorhaben bündeln Kompetenzen des Kernlehrplans unter themati-
schen Gesichtspunkten. Im Übersichtsraster werden nur die für das Unterrichtsvor-
haben zentralen Kompetenzen aufgeführt. Weiterhin werden den Unterrichtsvorha-
ben die im Kernlehrplan vorgegebenen Inhaltsfelder und die inhaltlichen Schwer-
punkte zugeordnet. 
 
In Kapitel 2.1.2 „Konkretisierte Unterrichtsvorhaben“ werden die in Kapitel 2.1.1 
aufgeführten Unterrichtsvorhaben detaillierter ausgeführt. Die Fachkonferenz doku-
mentiert hier  



 

 

- ihre verbindlichen Festlegungen,  
- ihre kollegialen Absprachen  
- und ihre unverbindlichen Anregungen für die Unterrichtenden.  

Die Fachkonferenz hat … 

• alle konkretisierten Kompetenzerwartungen einzelnen Unterrichtsvorhaben 
zugeordnet und die entsprechenden Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwer-
punkte angegeben. Die zentralen Kompetenzen des Unterrichtsvorhabens 
sind durch Fettschrift hervorgehoben; 

• zu den aufgeführten Kompetenzen Unterrichtsinhalte angegeben, die sich 
auch aus den jeweils geltenden Abiturvorgaben ergeben; 

• gemäß Schulgesetz Grundsätze abgesprochen, die den Kapiteln 2.2 bis 2.4 
zu entnehmen sind. Sie betreffen didaktische oder methodische Grundsätze, 
Lernmittel und -orte, Instrumente und Bereiche der Diagnose und der Leis-
tungsüberprüfung sowie fächerübergreifende oder außerschulische Koopera-
tionen. Diejenigen Absprachen, die sich an den aufgeführten Unterrichtsvor-
haben konkret festmachen lassen, werden an dieser Stelle einbezogen. 

 
Ziel der Darstellung ist, dass die Unterrichtsvorhaben für alle fachlichen Kolleginnen 
und Kollegen nachvollziehbar sind. Die Darstellung ersetzt nicht die individuelle Un-
terrichtsplanung und erhebt nicht den Anspruch eines Lehrwerks. 
Eine Abweichung in der Konkretisierung  der Unterrichtsvorhaben ist im Rahmen der 
pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte möglich. Sie wird in die regelmäßige Evaluati-
on eingebracht. Dabei bleibt allerdings sicherzustellen, dass im Rahmen der Umset-
zung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzen des Kernlehrplans aus-
gebildet werden.



 

 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase (EF) 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Von der freien grafischen Gestaltung zum Gegenstand 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten in zweidimensiona-
len Bildgestaltungen unter Anwendung linearer, flächenhafter und raum-
illusionärer Bildmittel, 

• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flächenhaften und raumillusi-
onären Gestaltung und spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (STR2) benennen und beurteilen nach den Naturalismuskriterien 
(Schmidt) abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildne-
rischen Gestaltungen. 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Elemente der Bildgestaltung • Bilder als Gesamtgefüge 
• Bildstrategien 
 
Zeitbedarf: ca.25 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Farbe - Das Bild der Wirklichkeit in der Malerei 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten unter differenzier-
ter Anwendung und Kombination der Farbe als Bildmittel, 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Gestaltung und deren spezi-
fische Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen Problemstellungen im 
Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im 
Prozess gewonnenen Erfahrungen. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Elemente der Bildgestaltung •  Bilder als Gesamtgefüge 
• Bildstrategien •  Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: ca.25 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und 

Form 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositionsformen als Mittel der 
gezielten Bildaussage, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen 
Aspekten der Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse des 

evtl. Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: Was ist Kunst? – Bearbeitung der Frage an einem Motiv oder Ge-
genstand 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse Inten-
tionen zu (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (KTR1) erörtern und beurteilen an eigenen Gestaltungen den Einfluss 
individueller und kultureller Vorstellungen, 



 

 

Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem Deutungsansatz zu-
sammen, 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen als Ausdruck indi-
vidueller Interessen. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Elemente der Bildgestaltung • Bilder als Gesamtgefüge 
• Bildstrategien • Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: ca. 25 Std. 

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter Einbe-
ziehung bildexternen Quellenmaterials die biografische, soziokulturelle 
und historische Bedingtheit von Bildern. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Bilder als Gesamtgefüge 
• Bildstrategien • Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: ca. 12 Std. 

  

Summe Einführungsphase: ca. 80 - 90 Stunden 
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Qualifikationsphase – Q1 (GRUNDKURS) 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in indi-
viduellen und gesellschaftlichen Kontexten in aleatorischen sowie zwei- und 
dreidimensionalen kombinatorischen Verfahren bei Max Ernst und in kom-
binatorischen Verfahren bei Hannah Höch 
 

Kompetenzen:  

Die Schülerinnen und Schüler 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu eingegrenzten Prob-
lemstellungen  

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausgewählten Formen 
der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der formalen Zusammenhänge 
und des Grads der Abbildhaftigkeit), 

• (STP4) bewerten und variieren Zufallsergebnisse im Gestaltungsvor-
gang als Anregung bzw. Korrektiv. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Elemente der Bildgestaltung • Bilder als Gesamtgefüge  

• Bildstrategien • Bildkontexte 

Zeitbedarf: 50 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklich-
keit in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in dem malerischen 
Werk von Pieter Bruegel d. Ä. 
 
Kompetenzen:  

Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, flächenhaften 
und raumillusionären Gestaltung und erläutern deren Funktionen im 
Bild, 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen durch sachgerechte 
Anwendung bekannter bildnerischer Techniken, 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehrdeutigkeit von 
Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten, 

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter 
Einbeziehung bildexternen Quellenmaterials die biografische, sozio-
kulturelle und historische Bedingtheit von Bildern, 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Elemente der Bildgestaltung • Bilder als Gesamtgefüge  

• Bildstrategien • Bildkontexte 

Zeitbedarf: 35 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 85 Stunden 
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Qualifikationsphase – Q2 (GRUNDKURS) 
Unterrichtsvorhaben III:  
 
Thema: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in indi-
viduellen und gesellschaftlichen Kontexten mittels Transformation von Kör-
per und Raum im grafischen und plastischen Werk von Rebecca Horn 

Kompetenzen:  

Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mitteln der digita-
len Bildbearbeitung um und bewerten die Ergebnisse im Hinblick auf 
die Gestaltungsabsicht, 

• (ELR3) analysieren digital erstellte Bildgestaltungen und ihren Ent-
stehungsprozess und bewerten die jeweilige Änderung der Aus-
drucksqualität, 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehrdeutigkeit von 
Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Elemente der Bildgestaltung • Bilder als Gesamtgefüge  

• Bildstrategien • Bildkontexte 

Zeitbedarf: 30 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV:  
 
Thema: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklich-
keit in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in den fotografischen 
Werken von Thomas Struth 

Kompetenzen:  

Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter absichtsvollem 
Einsatz von Materialien, Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeu-
gen und deren Bezügen, 

• (ELP4) gestalten selbst erstelltes Bildmaterial mit den Mitteln der di-
gitalen Bildbearbeitung um und bewerten die Ergebnisse im Hinblick 
auf die Gestaltungsabsicht, 

• (GFP2) erstellen differenzierte Entwürfe zur Konzeption des Bildge-
füges für eigene Gestaltungen, 

• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen Prozess und begründen 
ihre Gestaltungsentscheidungen,  

• (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produktionsprozesse 
und erläutern die Beziehung zwischen der Planung und Gestaltung 
von Bildern, 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Elemente der Bildgestaltung • Bilder als Gesamtgefüge  

• Bildstrategien • Bildkontexte 

Zeitbedarf: 30 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q2): GRUNDKURS: 60 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der exemplarischen Schule verbindlich verein-
bart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben 
möglich. 
Die Darstellung in Form einer dreispaltigen Tabelle weist eine abgestufte Verbindlichkeit auf: 

linke Spalte: Mittlere Spalte: rechte Spalte: 

Festlegungen der Fachkonferenz:  

Zuordnung von Kompetenzen des Kern-
lehrplans zu Unterrichtsvorhaben des 
schulinternen Lehrplans 

 

Absprachen der Fachkonferenz: 

• konkrete Umsetzung der laut Schulgesetz 
§ 70 beratenen Grundsätze 

• inhaltliche Konkretisierung gemäß Vorga-
ben des Zentralabiturs 

 

Anregungen für mögliche Konkretisierungen im 
Unterricht der Lehrkräfte: 

• Werke 

• Epochen 

• Medien 

• Literatur 
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Einführungsphase 
Einführungsphase Unterrichtsvorhaben I: Von der freien grafischen Gestaltung zum Gegenstand 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien 
Zeitbedarf: ca. 25 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitä-
ten zweidimensionaler Bildgestaltungen unter An-
wendung linearer, flächenhafter und raumillusionä-
rer Bildmittel (Wiederholung und Erweiterung der 
Fluchtpunktperspektive), 

•  (ELP4) variieren und bewerten materialgebunde-
ne Impulse, die von den spezifischen Bezügen 
zwischen Materialien, Werkzeugen und Bildverfah-
ren (Zeichnen, Malen und evtl. Plastizieren) aus-
gehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von 
Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und evtl. Plastizieren), 

▪ (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flä-
chenhaften und raumillusionären Gestaltung und 
deren spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

▪ (ELR4) beschreiben und erläutern materialge-
bundene Aspekte von Gestaltungen und deren 

Materialien/Medien 
Unterschiedliche Papiere und unterschiedliche Zei-
chenmittel 

Pack-, Zeichen-, Butterbrot-, Ingrespapier Zeichen-
kohle, Pastellkreide, Grafitstifte, Rötel, Tusche 

Epochen/Künstler(innen) 
Mindestens zwei sehr unterschiedlich arbeitende 
Künstler / Künstlerinnen 

 
Isabel Quintanilla vs. Jorinde Voigt 
Cy Twombly vs. Leonardo da Vinci 

Fachliche Methoden 
Wiederholung der bzw. Einführung in die Bildanaly-
se, hier:  

• Bestandsaufnahme (Werkdaten, Beschrei-

bung der Bildgegenstände) 

• Beschreibung des ersten Eindrucks   

• Analyse der Form sowie der Gliederung der 

Bildfläche (auch durch zeichnerisch-

analytische Methoden, z.B. Skizzen) 

• Bestimmung des Grads der Abbildhaf-

tigkeit, 

• Bildung von Deutungshypothesen 

Deutung durch erste Interpretationsschritte 

 
 
 
assoziativ-sprachlicher Ansatz durch Perzept 
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spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

▪ (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwi-
schen Materialien und Werkzeugen in bildneri-
schen Gestaltungen. 

 
Bilder als Gesamtgefüge 

▪ (GFR2) beschreiben strukturiert den sichtbaren 
Bildbestand, 

▪ (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unter-
schiedliche Grade der Abbildhaftigkeit (Naturalis-
muskriterien, Schmidt), 

▪ (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwi-
schen verschiedenen Aspekten der Beschreibung 
des Bildbestands sowie der Analyse des Bildgefü-
ges und führen sie schlüssig zu einem Deutungs-
ansatz zusammen, 

 
Bildstrategien 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den eigenen 
bildfindenden Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, 
unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewon-
nenen Erfahrungen, 

▪ (STR1) beschreiben und untersuchen in bildneri-
schen Gestaltungen unterschiedliche zufallsgelei-
tete und gezielte Bildstrategien, 

▪ (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte und 
nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildneri-
schen Gestaltungen. 

 
Bildkontexte 
--- 

Diagnose 

• zeichnerischer Fähigkeiten und Fertigkeiten (Er-
fassung von Randlinien, Raumformen, Größen-
verhältnissen, Licht-Schatten, Gesamtgestalt)  

• der Fähigkeit, Wahrnehmungen und Ausdrucks-
qualitäten in Wortsprache zu überführen 

 

• durch kombinierte Wahrnehmungs- und Zei-
chenübungen  

• durch Verbindung von Assoziationen mit konkre-
ten Bildelementen/ -gefügen in mündlicher und 
schriftlicher Form (Auswertung von Perzepten) 

• Kompetenzraster 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
phasenweise Dokumentation (Zwischenschritte, 
Endergebnis) 
 
Kompetenzbereich Produktion:  

• gestaltungspraktische Versuche (Erprobung 

und Untersuchung von Zeichenmaterialien und 

-mitteln) 

• gestaltungspraktische Entwürfe/Planungen 

(Skizzen und Studien im Gestaltungsprozess)  

• Reflexion über Arbeitsprozesse (Gestaltungs-

planung und -entscheidungen) 
 
Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizze 

• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündli-
che, praktisch-rezeptive und schriftliche Er-
gebnisse von Rezeptionsprozessen) 

kreative Ideenfindung, Skizze-/Studienreihen zu 
verschiedenen Gestaltungsaspekten, begründete 
Entscheidung + Durchführung, schriftliche Reflexion 
(in Anlehnung an Helga Bosset: Vier Phasen der 
gestalterischen Praxis) 
 
 
 
 
Lernplakat, Internetrecherche,  .... 
Arbeitseinsatz in Gruppen und Präsentation von 
Gruppenergebnissen 

Leistungsbewertung Klausur 
falls Klausur: Kompetenzbereich Produktion 

Gestaltung von Bildern mit schriftlichen Erläuterun-
gen (Entwürfe zur gestalterischen Problemlösung 
mit Reflexion des eigenen Arbeitsprozesses) 
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben II: Farbe – Das Bild der Wirklichkeit in der Malerei 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildkontexte 
Zeitbedarf: ca. 25 Std.  

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucks-
qualitäten unter differenzierter Anwendung und 
Kombination der Farbe als Bildmittel, 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebun-
dene Impulse, die von den spezifischen Bezü-
gen zwischen Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen) ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von 
Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen). 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen 
Gestaltung und deren spezifische Aus-
drucksqualitäten im Bild, 

• (ELR4) beschreiben und erläutern materialge-
bundene Aspekte von Gestaltungen und deren 
spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwi-
schen Materialien und Werkzeugen in bildneri-
schen Gestaltungen. 

 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skizzen zur 
Konzeption des Bildgefüges mit vorgegebenen 
Hilfsmitteln, 

•  (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositi-
onsformen als Mittel der gezielten Bildaussage. 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bildwirkun-

Materialien/Medien 
Deckfarben, Collage oder evtl. digitale Bildbearbei-
tung 

Acrylfarbe, Collage, 
Fotografie oder evtl. digitale Bildbearbeitung 

Epochen/Künstler(innen) 
Verschiedene farbige Bildbeispiele einer Gattung 
aus mindestens einer zurückliegenden Epoche, 
Bildvergleiche zu Werken dieser Gattung aus dem 
20./21. Jhd. 

 
Stillleben des Barock / 17. Jhd. / Vergleichsbeispie-
le aus dem 20. / 21. Jhd. 
Cotàn, Flegel, Hoogstraaten, / trompe l‘oeil  
Morandi, Werbefotografie, Fotografie (Jeong Mee 
Yoon) 

Fachliche Methoden 

• Einführung in die Bildanalyse, hier: Bestands-
aufnahme, Beschreibung des ersten Eindrucks  

• Analyse von Farbe und Komposition (auch 
durch zeichnerisch-analytische Methoden, z.B. 
Skizzen) 

• Deutung durch erste Interpretationsschritte 

• motivgeschichtlicher Vergleich (Stillleben, z.B. 
Vanitasstillleben) 

 
Untersuchungen mit praktisch rezeptiven Methoden 
(z.B. Collage, digitale Umgestaltungen) 
 
 
 
 
evtl. biografisches Stillleben (indirektes Porträt) 

Diagnose der Fähigkeiten 

• im Kompetenzbereich Produktion, im Be-
reich Farbe/ Farbgesetzmäßigkeiten, Farb-
konzepte, Farbmischung und Farbwirkung 
(Farbfamilien / Farbton, Farbkontraste, Sät-
tigung, Helligkeit, Duktus)  

• im Kompetenzbereich Rezeption, Wahr-
nehmungen in fachsprachlich korrekte 
Wortsprache zu überführen  

 
kombinierte Wahrnehmungs- und Farbübungen  
 
 
 
 
Kontrollieren und Weiterentwickeln der Sprachfer-
tigkeit bei der Bestandaufnahme und Beschreibung 
von Bildern 
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gen auf der Grundlage von Perzepten, 

• (GFR2) beschreiben strukturiert den sichtbaren 
Bildbestand, 

• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteristi-
ka und Funktionen von Bildgefügen durch analy-
sierende und erläuternde Skizzen zu den Aspek-
ten Farbe und Form, 

• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unter-
schiedliche Grade der Abbildhaftigkeit, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwi-
schen verschiedenen Aspekten der Beschrei-
bung des Bildbestands sowie der Analyse des 
Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion:  

• gestaltungspraktische Versuche (Farbübun-
gen, Skizzen und Farbstudien im Gestaltungs-
prozess) 

• Reflexion über den Arbeitsprozess (Gestal-
tungsplanung und -entscheidungen) 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizze 

• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündliche, 
praktisch-rezeptive und schriftliche Ergebnisse 
von Rezeptionsprozessen) 

• Analyse von Bildern und Deutungsansatz 
 

 
phasenweise Dokumentation: 
kreative Ideenfindung, Skizze-/Studienreihen zu 
verschiedenen Gestaltungsaspekten, begründete 
Entscheidung + Durchführung, schriftliche Reflexion 
(in Anlehnung an Helga Bosset: Vier Phasen der 
gestalterischen Praxis) 
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Deutungsansatz zusammen, 

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor dem Hinter-
grund der Bildanalyse und der Bilddeutung. 

 
Bildstrategien: 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildneri-
schen Problemstellungen im Dialog zwischen 
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen 
und im Prozess gewonnenen Erfahrungen, 

• (STP3) reflektieren den eigenen bildfindenden 
Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarte-
ten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen 
Erfahrungen in Ansätzen. 

 
Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltun-
gen als Ausdruck individueller Interessen, 

•  (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen die 
biografische, soziokulturelle und historische Be-
dingtheit von Bildern, auch unter dem Aspekt 
der durch Kunst vermittelten gesellschaftlichen 
Rollenbilder von Frauen und Männern, 

• (KTR2) beschreiben und beurteilen den Bedeu-
tungswandel ausgewählter Bildgegenstände 
durch die Anwendung der Methode des motiv-
geschichtlichen Vergleichs. 

 

Leistungsbewertung Klausur 
falls 1. Klausur: Kompetenzbereich Produktion 
falls 2. Klausur: Kompetenzbereich Rezeption 
                        (Analyse/Interpretation) 
 

 Gestaltungspraktische Entwürfe und Prob-
lemlösung mit Reflexion zum eigenen Arbeits-
prozess 

 Analyse/Interpretation eines Werkes (Schwer-
punkt Kompositionsanalyse, Farbanalyse)  
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben III: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und Form 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: ca. 25 Std.  

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqua-
litäten zweidimensionaler Bildgestaltungen un-
ter Anwendung linearer, flächenhafter und 
raumillusionärer Bildmittel, 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksqua-
litäten unter differenzierter Anwendung und 
Kombination der Farbe als Bildmittel, 

•  (ELP4) variieren und bewerten materialgebun-
dene Impulse, die von den spezifischen Bezü-
gen zwischen Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen) ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von 
Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen), 

• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flä-
chenhaften und raumillusionären Gestaltung 
und deren spezifischen Ausdrucksqualitäten im 
Bild, 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Ge-
staltung und deren spezifische Ausdrucksquali-
täten im Bild, 

 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels 
praktisch-rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositions-
formen als Mittel der gezielten Bildaussage, 

Materialien/Medien 

• Farbe 

• Material 

 
Acryl, Dispersion 
Sand, Gips, Draht, Knete, Papier, Stoff, Fundobjek-
te 

Epochen/Künstler(innen) 
Mindestens ein abbildhaft und ein nicht abbildhaft 
arbeitende(r) KünstlerIn 

 
J. Pollock, G. Graubner, Y. Klein, K. Grosse, E. 
Schumacher, B. Frize, B. Schultze, M. Lüppertz, W. 
Kandinsky, M. Lassnig, N. Kricke, P. Kirkeby, M. 
Ernst 

Fachliche Methoden 

• Bildanalyse, Analyse von Farbe, Form und 
Komposition, 

• praktisch-rezeptive Analyseverfahren, 

• Grad der Abbildhaftigkeit 

 
evtl. 
Umsetzung von Musik oder Text in eine malerische 
Gestaltung (Farbe und Form) 

Diagnose der Fähigkeiten 
Selbstdiagnose der bisher erworbenen Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Kenntnisse in neuen Anwen-
dungssituationen durch begleitende Reflexion im 
Arbeitsprozess 

 
Aspekte der Selbstdiagnose gemeinsam aus den 
vorausgegangenen Unterricht ableiten und gemein-
sam/individuell Diagnosekriterien formulieren 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion:  
gestaltungspraktische Versuche und Entwür-
fe/Planungen, Reflexion über Arbeitsprozesse 
Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizze 

• Analyse von Bildern 

• Interpretation von Bildern 

• Vergleichende Interpretation von Bildern 

 
Adressatenbezogene Präsentation (Schulöffentlich-
keit) des Gestaltungsprozesses und des Gestal-
tungsergebnisses 
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• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteristi-
ka und Funktionen von Bildgefügen durch ana-
lysierende und erläuternde Skizzen zu den As-
pekten Farbe und Form, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwi-
schen verschiedenen Aspekten der Beschrei-
bung des Bildbestands sowie der Analyse des 
Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem 
Deutungsansatz zusammen. 

 
Bildstrategien:  

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit abbildhaf-
ten und nicht abbildhaften Darstellungsformen, 

• (STR1) beschreiben und untersuchen in bildne-
rischen Gestaltungen unterschiedliche zufalls-
geleitete und gezielte Bildstrategien, 

• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte 
und nicht abbildhafte Darstellungsformen in 
bildnerischen Gestaltungen. 

 
Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltun-
gen als Ausdruck individueller Interessen, kol-
lektiver Darstellungskonventionen o.ä..  

 

Leistungsbewertung Klausur 
 
falls Klausur: Kompetenzbereich Rezeption 
                    (Analyse/Interpretation) 
 

 
 

Analyse/Interpretation eines Werkes  
(Schwerpunkt Kompositionsanalyse, Farbanalyse, 
Malstil - Malweise, Farbauftrag, Farbkonzept) 
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben IV: Was ist Kunst? – Bearbeitung der Frage an einem Motiv oder Gegenstand 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Bilder als Gesamtgefüge, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 12 Std.  

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• --- 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels 
praktisch-rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bildwir-
kungen auf der Grundlage von Perzepten, 

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor dem Hinter-
grund der Bildanalyse und der Bilddeutung. 

 
Bildstrategien: 

• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte 
und nicht abbildhafte Darstellungsformen in 
bildnerischen Gestaltungen. 

Bildkontexte: 

▪ (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen 
die biografische, soziokulturelle und histori-
sche Bedingtheit von Bildern, auch unter 
dem Aspekt der durch Kunst vermittelten 
gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen 
und Männern, 

▪ (KTR2) beschreiben und beurteilen den Be-
deutungswandel ausgewählter Bildgegen-
stände durch die Anwendung der Methode 
des motivgeschichtlichen Vergleichs. 

Materialien/Medien  

Epochen/Künstler(innen) 
Mindestens drei unterschiedliche Werke mit glei-
chem Bildmotiv 

Motiv Quelle (Ingres “Die Quelle” - Duchamp „Fon-
taine“ – Oldenburg „Gartenschlauch mit Wasser-
hahn“ – aquaaffines Designobjekt) 

Fachliche Methoden 

• Motivgeschichtlicher Bildvergleich,  

• Perzept, praktisch-rezeptive Analyseverfahren, 

• Grad der Abbildhaftigkeit 

 
Konzeption eigener Ideen zum gewählten Motiv 
 

Diagnose der Fähigkeiten 

• Wahrnehmungen in schriftlicher Form in 
Wortsprache zu überführen  

 
Kontrollieren und weiterentwickeln der Sprachfer-
tigkeit bei der Auswertung von Perzepten  

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion:  
--- 
Kompetenzbereich Rezeption:  

• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündliche, 
praktisch-rezeptive und schriftliche Ergebnisse von 
Rezeptionsprozessen) 

• Analyse von Bildern; Vergleichende Interpretation 
von Bildern 

 
 
 

Leistungsbewertung Klausur 
 

Analyse/Interpretation von Bildern im aspektbezo-
genen Bildvergleich 

Leistungsbewertung Klausur 
 

 Gestaltungspraktische Entwürfe und Problemlö-
sung mit Reflexion zum eigenen Arbeitsprozess 

 Analyse/Interpretation eines Werkes (Beschrei-
bung, Analyse und Deutung am Einzelwerk)  
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Qualifikationsphase 

Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben I: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in individuellen und 
gesellschaftlichen Kontexten in aleatorischen sowie zwei- und dreidimensionalen kombinatorischen Verfahren bei Max Ernst und in 
kombinatorischen Verfahren bei Hannah Höch 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• dokumentieren und präsentieren die Ausei-
nandersetzung mit Bildgefügen in gestalte-
risch-praktischen Formen (u.a. in Form von 
Abstraktionen , Übersichtsskizzen und ge-
stalterischen Eingriffen).  

• realisieren Bildwirkungen unter Anwendung 
linearer, farbiger, flächenhafter und raumillu-
sionärer Mittel der Bildgestaltung und bewer-
ten diese im Hinblick auf die Gestaltungsab-
sicht,  

Bilder als Gesamtgefüge 

• erläutern die Abhängigkeiten zwischen Ma-
terialien, Medien, Techniken, Verfahren und 
Werkzeugen in bildnerischen Gestaltungen 

Materialien/Medien 
Grafische und malerische Verfahren (Frottage, Dé-
calcomanie) und Plastisches Gestalten (Colla-
ge/Assemblage) 

Frottagematerial (verschiedene Oberflächenstruktu-

ren) 

Farbenemulsionen (Décalcomanie) 

Rakelverfahren 

Abklatschtechniken 

Collage mithilfe von Zeitschriften 

Epochen/Künstler(innen) 
Abiturvorgaben (2019): Surrealismus und Max 
Ernst  

 

Bearbeitung verschiedener KünstlerInnen, u.a. 
Vertreter des Surrealismus neben Max Ernst 
kunsthistorische Einordnung des Surrealismus 

• Formale und inhaltliche Auseinandersetzung 
z.B. mit den Themen „Zufall“, „Mikrokosmos“ 
und „Metamorphose“ am Beispiel verschiedener 
Arbeiten Max Ernst und anderer Künstler/innen 
(z.B. Hans Arp, Marcel Duchamp, Salvador Dalí 
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und begründen die daraus resultierenden 
Ausdrucksqualitäten.  

• beschreiben strukturiert den wesentlichen 
sichtbaren Bildbestand,  

• benennen und erläutern Bezüge zwischen 
verschiedenen Aspekten der Beschreibung 
des Bildbestands sowie der Analyse und 
führen sie zu einer Deutung zusammen.  

Bildstrategien 

• bewerten und variieren Zufallsergebnisse 
im Gestaltungsvorgang als Anregung bzw. 
Korrektiv,  

• entwerfen und begründen Bildgestaltungen 
als Ausdruck individueller Positionen im 
Sinne einer persönlichen Deutung von 
Wirklichkeit,  

Bildkontexte 

• beschreiben zielorientierte und offene Pro-
duktionsprozesse und erläutern die Bezie-
hung zwischen der Planung und Gestaltung 
von Bildern 

• vergleichen und bewerten Bildzeichen aus 
Beispielen der Medien-/Konsumwelt und der 
bildenden Kunst,   

Fachliche Methoden 
Analyse (auch mittels aspektbezogener Skizzen 
und praktisch-rezeptiver Zugänge) und Deutung, 
dazu u.a. 

• Untersuchung des Grads der Abbildhaf-

tigkeit  

• Deutung durch Einbeziehung des bekann-

ten historischen Hintergrunds und der Ar-

beitsweise Ernsts 

• aleatorische und kombinatorische Verfah-

ren  

 
Fotografieren,  
Sammeln, Montieren/Collagieren, Übermalen/ 
zeichnen, digitales Bearbeiten 
Interviews, Zitate 
Präsentieren, Inszenieren 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• Grundlagen der Erfassung und Darstellung 

raumillusionärer Mittel zur strukturierten Be-

schreibung des Bildbestands, zur Verwendung 

von Fachsprache, zur Analyse und Ableitung 

einer schlüssigen Deutung in schriftlicher und 

mündlicher Form, 

• Grundlagen der Komposition u. Form-

Wirkungszusammenhänge 

 

 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Planungen 

• Bewertung in Bezug auf die Gestaltungsabsicht 

• Gestaltungspraktische Problemlösungen 

• Vorbereitung und Durchführung einer Präsenta-

tion bzw. Ausstellung der Planung u/o Lösung 
 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen (Bild-

fläche, Richtungsbezüge, Farbbezüge) 

• Beschreibung, Analyse/ Interpretation von Bil-

dern  

• Vergleichende Analyse / Interpretation von Bil-

dern (aspektbezogene Vergleiche) im Zusam-

menhang mit bildexternen Quellen 

 
Portfolio, Skizze, Bildmontage/-collage, fotografi-
sche Dokumentation 
Installation/Ausstellung/ Präsentation 
Lernplakat/Bildmenüs 
Präsentation, didaktische Ausstellung 
Nachstellen, Inszenieren, Kontrastieren 
(aspektbezogene) Vergleichende Analyse  
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Leistungsbewertung Klausur 
Aufgabenart II B 
Analyse/ Interpretation von Bildern (Beschreibung 
und aspektorientierte Untersuchung und Deutung 
im Bildvergleich) 
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben II: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit in indivi-
duellen und gesellschaftlichen Kontexten in dem malerischen Werk von Pieter Bruegel d. Ä. 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 35 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwen-
dung linearer, farbiger, flächenhafter und raumil-
lusionärer Mittel der Bildgestaltung und bewer-
ten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen 
unter absichtsvollem Einsatz von Materialien, 
Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeugen und 
deren Bezügen,  

• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, 
flächenhaften und raumillusionären Gestal-
tung und deren spezifischen Ausdrucksqua-
litäten im Bild, 

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen 
Materialien, Medien, Techniken, Verfahren und 
Werkzeugen in bildnerischen Gestaltungen und 
begründen die daraus resultierenden Aus-
drucksqualitäten 

Materialien/Medien 

Ton, Fotografie, Alltagsobjekte, Malerei 
unterschiedliche Zeichen- und Malmittel auf Pa-
pier, Pappe, Holz, Leinwand, Aquarell, Arbeiten in 
Acryl 

 

Epochen/Künstler(innen) 

• Künstler als Weltenschaffer: 

• Boltanski 

• Bosch 

• Oppermann 

• Ali Mitgutsch (Wimmelbilder) 

• Aelbert Jacobsz. Cuyp, Paulus Potter und Jan 
Vermeer (als Kontrast) 

 

• Grafische und malerische Arbeiten Bruegels d. Ä.   

• Vergleichsarbeiten anderer Künstler/innen  

• Konstruktion von Wirklichkeit in 2D (und 3D) 

• Traumwelten 

• Populärliteratur und Film: Fantasy/Science Fic-
tion 

• Grafische und malerische Darstellungen 
Bruegels d. Ä., z. B. Die Kinderspiele (1560), 
Die Bauernhochzeit (um 1568), Flussland-
schaft mit einem Sämann (1557), Der Kampf 
zwischen Karneval und Fasten (1559); Die 
sieben Laster (Kupferstich, Florenz 1557) 

• Vergleich zu anderen Abstraktionsreihen an-
derer Künstler 
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Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu 
eingegrenzten Problemstellungen, 

• (GFP2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur 
Konzeption des Bildgefüges für eigene Gestal-
tungen, 

• (GFP3) dokumentieren und präsentieren die Aus-
einandersetzung mit Bildgefügen in gestalterisch-
praktischen Formen (u. a. in Form von Abstraktio-
nen, Übersichtsskizzen und gestalterischen Eingrif-
fen), 

▪ GFR1) beschreiben strukturiert den wesentli-
chen sichtbaren Bildbestand, 

▪ (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Or-
ganisation des Bildgefüges fremder Gestaltungen, 

▪ (GFR3) veranschaulichen die Auseinandersetzung 
mit Bildern in gestalterisch-praktischen Formen 
(u.a. in Form von erläuternden Skizzen und De-
tailauszügen). 

▪ (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit 
ausgewählten Formen der Bildanalyse (u.a. Be-
schreibung der formalen Zusammenhänge und 
des Grads der Abbildhaftigkeit), 

Fachliche Methoden 
Analyse (auch mittels aspektbezogener Skizzen und 
praktisch-rezeptiver Zugänge) und Deutung, dazu 
u.a. 
- Untersuchung des Grads der Abbildhaftigkeit 
- Deutung durch Einbeziehung der jeweiligen bi-

ografischen, soziokulturellen und historischen 
Bedingtheiten 

- Auswertung bildexternen Quellenmaterials 
- Aspektbezogener Bildvergleich (Grad der Ab-

bildhaftigkeit, Medialität) 

• Nachstellen Vergleichen Montieren/Colla-
gieren, Übermalen/-zeichnen, Abstrahieren, 
Plastisch arbeiten  

• Rollenbiografie (Bildzugang) 
• Entdeckungsreise durch ein Bild (Bildzu-

gang) 
• Hot Spots (Bildzugang) 
• Einzelmotive erfassen (Bildzugang) 
• Partielle Bildbetrachtung (Bildzugang)1 
• Interviews, Zitate 
• Präsentieren 

 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• der Darstellung anatomischer Merkmale in Pro-

portion und Form 

• zur körper-/ raumillusionären Darstellung  

• zur Umdeutung von naturalistischen Darstellun-

gen mittels zeichnerischer und plastischer Ver-

fahren  

• zur Selbstbeurteilung des Lernstands 

• zur strukturierten Beschreibung des Bildbe-

stands, zur Verwendung von Fachsprache, zur 

Analyse und Ableitung einer schlüssigen Deutung 

• zur angemessenen Literaturrecherche und Ver-

knüpfung der externen Informationen mit der ei-

genen vorläufigen Deutung 

• zur adressatengerechten Präsentation 

 
• plastische oder zeichnerische Eingangsübun-

gen 
• Übungen zur Organisation der Bildfläche 
• Übungen zur Bildanalyse 

• gestaltungspraktische Arbeit: wird ergänzt 

 
1 Andreas Schoppe: Bildzugänge. Methodische Impulse für den Unterricht, 4. Auflg., Seelze 2017. 
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▪ (GFR6) benennen und erläutern Bezüge zwischen 
verschiedenen Aspekten der Beschreibung des 
Bildbestands sowie der Analyse und führen sie zu 
einer Deutung zusammen. 

 

Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestaltungen 
durch sachgerechte Anwendung bekannter 
bildnerischer Techniken, 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht abbildhafte 
Darstellungsformen in Gestaltungen und erläutern 
die damit verbundenen Intentionen, 

• (STP5) beurteilen Zwischenstände kritisch und 
verändern auf Grundlage dieser Erkenntnisse den 
Gestaltungsprozess, 

• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Planungen 

• Bewertung in Bezug auf die Gestaltungsabsicht 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/Bildge-
staltung  

• Vorbereitung und Durchführung einer Präsentati-

on bzw. Ausstellung der Planung u/o Lösung 

• Präsentation (Kommentierung von gestaltungs-
praktischen Ergebnissen und Konzeptionen) 
 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen (Bildflä-

che, Bildraum, Raumbeziehung mit Erläuterung, 

Farbbezüge) 

• Beschreibung, Analyse/Interpretation von Bildern  

• Vergleichende Analyse/Interpretation von Bildern 

(aspektbezogene Vergleiche, kriterienorientierte 

Beurteilung) im Zusammenhang mit bildexternen 

Quellen 

 
• Portfolio, Skizze, Bildmontage 

• Rollenbiografie 

• Plastische Szenen mit narrativen Anteilen und 

mit Bezug zum realen Raum 
 
 
 

• Lernplakat 

• Präsentation, didaktische Ausstellung 

• Nachstellen, Inszenieren, Kontrastieren 
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Prozess und begründen ihre Gestaltungsent-
scheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen Er-
gebnisse hinsichtlich der Gestaltungsabsicht und 
beurteilen sie kriterienorientiert. 

 
▪ (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Pro-

duktionsprozesse und erläutern die Beziehung 
zwischen der Planung und Gestaltung von Bildern, 

▪ (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder 
Mehrdeutigkeit von Bildern in Abhängigkeit zum 
Adressaten, 

▪ (STR4) vergleichen und bewerten abbildhafte und 
nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildneri-
schen Gestaltungen. 

 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestal-
tungen als Ausdruck individueller Positionen 
im Sinne einer persönlichen Deutung von Wirk-
lichkeit, 

• (KTP2) gestalten und erläutern neue Bedeutungs-
zusammenhänge durch Umdeutung und Umgestal-
tung von Bildtraditionen, 

▪ (KTR1) erläutern und beurteilen an eigenen Gestal-
tungen den Einfluss individueller und kultureller 
Vorstellungen, 

▪ (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden 
Gestaltungen unter Einbeziehung bildexternen 
Quellenmaterials die biografische, soziokultu-
relle und historische Bedingtheit von Bildern, 

▪ (KTR3) vergleichen traditionelle Bildmotive und 
erläutern ihre Bedeutung vor dem Hintergrund ihrer 
unterschiedlichen historischen Kontexte, 

Leistungsbewertung Klausur 
 
Aufgabenart I 
Gestaltung von Bildern mit schriftl. Erläuterungen 
 
Aufgabenart II A oder B 
Analyse/Interpretation von Bildern (Beschreibung und 
aspektorientierte Untersuchung und Deutung im Bild-
vergleich) 
 
→ Es sollte die Aufgabenart ausgewählt werden, die 
noch nicht abgeprüft wurde 
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben III: Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in indi-
viduellen und gesellschaftlichen Kontexten mittels Transformation von Körper und Raum im grafischen und plastischen 
Werk von Rebecca Horn 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• ((ELP2) realisieren Bildwirkungen unter An-
wendung plastischer Mittel in raumbezoge-
nen Gestaltungen und bewerten diese im 
Hinblick auf die Gestaltungsabsicht,  

▪ (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen un-
ter absichts-vollem Einsatz von Materialien, Me-
dien, Techniken, Verfahren, Werkzeugen und 
deren Bezügen,  

• (ELR2) analysieren die Mittel plastischer und 
raumbezogener Gestaltung und erläutern de-
ren Funktionen im Bild,  

▪ (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen 
Materialien, Medien, Techniken, Verfahren und 
Werkzeugen in bildnerischen Gestaltungen und 
begründen die daraus resultieren-den Aus-
drucksqualitäten.  

 
Bilder als Gesamtgefüge 

Zeichnung, Installation, Performance, 
Fotografie / Film, digitale  
Bildbearbeitung  
 

Fotografieren, Filmmontage, Tonmontage  
(auditiv)  
Körperinstallationen, Performance 
Rauminstallation, Raummodelle, Vitrinen  

Epochen/Künstler(innen) 
Abiturvorgaben (2019):  
Formale und inhaltliche Auseinanderset-
zung z.B. mit den Themen „Transformation 
von Körper und Raum“, „Performative Ar-
beiten“ und „Installation“ am Beispiel ver-
schiedener Arbeiten Rebecca Horn und 
anderer KünstlerInnen (z.B. Marina Ab-
ramovic, Louise Bourgeois, Christian 
Boltanski etc.)  

Selbstdarstellung und Selbstinszenierung 
 
Künstlerselbstporträts im Vergleich (Aus-
wahl): 
Florian Slotawa, Anette Messager,  
Joseph Beuys, ZERO, Nicolas Lang, Loui-
se Bourgeois, Peter  
Feldmann, Joseph Kosuth, Marina Ab-
ramovic 
Ai Weiwei, Michael Buthe, Bill Viola 
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▪ (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtgefüge zu 
eingegrenzten Problemstellungen,  

▪ (GFP2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur 
Konzeption des Bildgefüges für eigene Gestal-
tungen,  

▪ (GFP3) dokumentieren und präsentieren die 
Auseinandersetzung mit Bildgefügen in gestalte-
risch-praktischen Formen (u. a. in Form von Abs-
traktionen, Übersichtsskizzen und gestalteri-
schen Eingriffen),  

▪ (GFR1) beschreiben strukturiert den wesentli-
chen sichtbaren Bildbestand,  

• (GFR3) veranschaulichen die Auseinander-
setzung mit Bildern in gestalterisch-
praktischen Formen (u.a. in Form von erläu-
ternden Skizzen und Detailauszügen). 

• (GFR4) erläutern auf der Grundlage von 
Bildwirkungen und Deutungshypothesen 
Wege der Bilderschließung,  

 
Bildstrategien 

• (STP5) beurteilen Zwischen¬stände kritisch 
und verändern auf Grundlage dieser Er-
kennt¬nisse den Gestaltungsprozess, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen 
Ergebnisse hinsichtlich der Gestaltungsab-
sicht und beurteilen sie kriterienorientiert. 

Fachliche Methoden 
Analyse (auch mittels aspektbezogener 
Skizzen und praktisch-rezeptiver Zugänge) 
und Deutung, Erweiterung der Deutung 
durch Einbeziehung der jeweiligen biogra-
fischen, soziokulturellen und historischen 
Bedingtheiten.  
Auswertung bildexternen Quellenmaterials  
Aspektbezogener Bildvergleich (Kör-
per/Raumbezug/ Größe / Betrachterbezug) 

 
Untersuchen 
von Selbstdarstellungen in den Sozialen 
Medien,  
Körpererweiterun-
gen/Körpereinschränkungen,  
 
Nachstellen, Fotografie, Zeichnung  
Interviews, Zitate  
Museumsgang 
 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 
Zur Erstellung von Skizzen, Sammlungen 
und Ausarbeitungen zum Oberthema 
Landschaften  
zur Selbstbeurteilung des Lernstands 
zur strukturierten Beschreibung des Bild-
bestands, zur Verwendung von Fachspra-
che, zur Analyse und Ableitung einer 
schlüssigen Deutung unter besonderer Be-
rücksichtigung von verschiedenen künstle-
rischen Positionen im Vergleich 
zur adressatengerechten Präsentation 
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▪ (STR1) beschreiben zielorientierte und offene 
Produktionsprozesse und erläutern die Bezie-
hung zwischen der Planung und Gestaltung von 
Bildern (Kunstwerken), 

 
Bildkontexte 
▪ (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltun-

gen als Ausdruck individueller Positionen im 
Sinne einer persönlichen Deutung von Wirklich-
keit, 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Planungen 

• Bewertung in Bezug auf die Gestaltungsabsicht 

• Gestaltungspraktische Problemlösungen 

• Vorbereitung und Durchführung einer Präsenta-

tion bzw. Ausstellung der Planung u/o Lösung 
 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen (Bild-

fläche, Richtungsbezüge, Farbbezüge) 

• Beschreibung, Analyse/ Interpretation von Bil-

dern  

• Vergleichende Analyse / Interpretation von Bil-

dern (aspektbezogene Vergleiche) im Zusam-

menhang mit bildexternen Quellen 

 
Portfolio, Skizze, Bildmontage, Collage 
fotografische Dokumentation 
Installation, Ausstellung/ Präsentation 
Lernplakat/Bildmenüs 
Präsentation, didaktische Ausstellung 
Nachstellen, Inszenieren, Kontrastieren 
(aspektbezogene) Vergleichende Analyse 
 

Leistungsbewertung Klausur 
Aufgabenart II B 
Analyse/ Interpretation von Bildern (Beschreibung 
und aspektorientierte Untersuchung und Deutung 
im Bildvergleich) 
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben IV: Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklich-
keit in individuellen und gesellschaftlichen Kontexten in den fotografischen Werken von Thomas Struth 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter differenzierter An-
wendung linearer, farbiger, flächenhafter und raumillusio-
närer Mittel der Bildgestaltung und bewerten diese im Hin-
blick auf die Gestaltungsabsicht,  

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter ab-
sichtsvollem Einsatz von Materialien, Medien, Techni-
ken, Verfahren, Werkzeugen und deren Bezügen, 

• (ELP4) gestalten selbst erstelltes Bildmaterial mit den 

Materialien/Medien 

• Fotografie, selbst erstellte und selbst aus-
gewählte Fotografien aus unterschiedli-
chen medialen Bereichen 

• Fotobearbeitung durch analoge, manuelle 
und/oder digitale Techniken, ggf. mit den 
schulischen iPads 

• Nachstellen, Fotografieren, Vergleichen 
Montieren/Collagieren 

• fotografische Dokumentation 

 Materialien/Medien 

• Fotografien in analoger und/oder di-
gitaler Form, 

• Fotobearbeitung durch analo-
ge/manuelle und digitale Techniken, 

• collagierende Verfahren 

• Fotomontage (Zeitschriften, Wer-
bung, Kataloge, Kartonagen, Verbin-
dungsstoffe) 



 

29 

Mitteln der digitalen Bildbearbeitung um und bewerten 
die Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

▪ (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, flä-
chenhaften und raumillusionären Gestaltung und erläutern 
deren Funktionen im Bild, 

▪ (ELR3) analysieren digital erstellte Bildgestaltungen und 
ihre Entstehungsprozesse und bewerten die jeweiligen 
Änderungen der Ausdrucksqualität, 

▪ (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten zwischen Materialien, 
Medien, Techniken, Verfahren und Werkzeugen in bildne-
rischen Gestaltungen und begründen die daraus resultie-
renden Ausdrucksqualitäten. 

 
Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder zu komplexen Problemstellungen 
als Gesamtgefüge, 

• (GFP2) erstellen differenzierte Entwürfe zur Konzepti-
on des Bildgefüges für eigene Gestaltungen, 

▪ (GFR2) erstellen differenzierte Skizzen zur Organisation 
des Bildgefüges in fremden Gestaltungen zu selbst ge-
wählten Aspekten, 

▪ (GFR3) veranschaulichen und präsentieren die Auseinan-
dersetzung mit Bildern in gestalterisch-praktischen Formen 
(u.a. in Form von erläuternden Skizzen und Detailauszü-
gen), 

▪ (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit gezielt aus-

Epochen/Künstler(innen) 

• Abiturvorgaben: Künstlerisch gestaltete 
Phänomene als Konstruktion von Wirklich-
keit in individuellen und gesellschaftlichen 
Kontexten in den fotografischen Werken 
von Thomas Struth 

• Insb. Werkreihen Unconscious Places, 
Family Portraits, Museum Photographs und 
Paradis 

• Einführung in die Geschichte der Fotogra-
fie, zentraler Fotografen und (Foto-)Genres 

Epochen/Künstler(innen) 
Zentrale Positionen der Fotogeschichte 
anhand von z. B.  

• Lewis Hine: Kind in der Spinnerei 
(1908);  

• August Sander: Menschen des 20. 
Jahrhunderts;  

• Henri Cartier-Bresson: Le pont de 
l’Europe (1932);  

• Dorothea Lange: Migrant Mother 
(1936); 

• Walker Evans: U-Bahn-Fahrgäste 
(1938);  

• Bernd und Hilla Becher: Typologien; 

• Cindy Sherman: Untitled Film Sills 
(1977-80), History Portraits 
(1989/90);  

• Jeff Wall: Insomnia (1994);  

• Thomas Ruff: Portraits; 

• Paul Graham: End of an Age (1996-
98);  

• Andreas Gursky: Media Markt 
(2016), Amazon (2016), May Day IV 
(2000);  

• Thomas Wrede: Real Landscapes, 
Domestic Landscapes;  

• Slinkachu: Little People (ab 2006) 



 

  30 

gewählten Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der 
formalen Zusammenhänge und des Grads der Abbildhaf-
tigkeit). 

 
Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen ausgehend von eigenständig entwickel-
ten Problemstellungen zielgerichtet Bildgestaltungen durch 
sachgerechte Anwendung bekannter bildnerischer Techni-
ken, 

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu unterschiedlichen In-
tentionen (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (STP6) erläutern den eigenen bildnerischen Prozess 
und begründen ihre Gestaltungsentscheidungen,  

• (STP7) erläutern die eigenen gestalterischen Ergebnisse 
hinsichtlich der Gestaltungabsicht und beurteilen sie krite-
rienorientiert, 

• (STP9) erörtern selbst erprobte Bildstrategien vor dem 
Hintergrund der vorgefundenen Bedingungen und der an-
gestrebten Intention, 

▪ (STR1) beschreiben zielorientierte und offene Produk-
tionsprozesse und erläutern die Beziehung zwischen 
der Planung und Gestaltung von Bildern, 

 
Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und beurteilen Bildgestaltungen als 
Ausdruck individueller Positionen im Sinne einer per-
sönlichen Deutung von Wirklichkeit in kulturellen Kon-
texten, 

▪ (KTR1) erörtern und beurteilen an eigenen Gestaltungen 
den Einfluss individueller und kultureller Vorstellungen, 

▪ (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen 

Fachliche Methoden 

• Bildimmanente Analyse (auch mittels as-
pektbezogener Skizzen und praktisch-
rezeptiver Zugänge) und Deutung 

• Erweiterung der Deutung durch Einbezug 
von Skizzen und Vorstudien sowie der je-
weiligen historischen, soziokulturellen und 
biografischen Bedingtheiten 

Fachliche Methoden 

• (Aspektbezogener) Bildvergleiche 
(Bildsprache, Arbeitsweise und Funk-
tion) 

• Begriffe Wirklichkeit und Wirklich-
keitsdarstellung auf die Fotografie 
anwenden und 

• weiter ausdeuten (Objektivität, Kon-
struktion, Realität…) 

• die Darstellung von 

• Nähe/Distanz, menschlichen Bezie-
hungen (Familienkonstellationen), 
des Unbewussten, 

• von (Nicht-)Orten in der Fotografie 
aufzeigen und für die eigene Arbeit 
nutzen 

• Umgestaltung von Bildtraditionen 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• Selbstbeurteilung des Lernstands durch 
mündliche Reflexion in Beratungs- und 
Präsentationsphasen 

• Bestimmung der gestalterisch-praktischen 
Fertigkeiten durch prozessbegleitende Be-
obachtung 

• Messung und Beurteilung von Kenntnissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten in schriftlicher 
Form in unterschiedlichen Phasen des Un-
terrichtsvorhabens 

• Erfassung der Kenntnisse und Fertigkeiten 
durch Reflexion der Methode in mündli-
cher/schriftlicher Form 

 Diagnose  

• Entwicklung und Umsetzung von 
Gestaltungsabsichten bzgl. Wahl der 
Bildgegenstände, Komposition, Ein-
satz von Licht 

• Strukturierte Beschreibung des Bild-
bestands, Genauigkeit und Fach-
sprache der Bildanalyse, Verbindung 
von Beschreibung und Analyse zur 
Ableitung einer schlüssigen Deutung 

• Verknüpfung von Informationen bild-
externer Quellen mit der bildimma-
nenten Deutung 
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unter Einbeziehung bildexternen Quellenmaterials die bio-
grafische, soziokulturelle und historische Bedingtheit von 
Bildern, 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Planun-
gen 

• Gestaltungspraktische Problemlösun-
gen/Bildgestaltung  

• Reflexion über Arbeitsprozesse (aufgaben-
bezogene Beurteilung des Gestaltungser-
gebnis und der Entscheidungsfindung im 
Portfolio und in regelmäßigen Zwischen-
präsentationen)  

• Präsentation 
  
Kompetenzbereich Rezeption: 

• Skizze (mündliche und praktisch-rezeptive 
Ergebnisse: insbesondere Gliederung der 
Bildfläche, Richtungsbezüge, Raumdarstel-
lung);  

• Praktisch-rezeptive Bildverfahren (eigen-
ständige, stimmige Auswahl), 

• Beschreibung, vergleichende Analyse/ In-
terpretation von Bildern auch in Zusam-
menhang mit bildexternen Quellen in 
mündlicher und schriftlicher Form (Struktur, 
Fachsprache, Differenziertheit, Wechsel-
bezüge, Begründung und Quellenbewer-
tung) 

• Erörterung einer fachspezifischen Frage-
stellung anhand eines Bildbeispiels oder in 
Verbindung mit fachwissenschaftlichen 
Texten (je nach Klausurtyp) mündliche und 
schriftliche Darstellung der Rezeptionsab-
hängigkeit vom Individuum [individuelle und 
kulturelle Vorstellungen] und vom Bezug-
systems [Medien-/Konsumwelt - bildende 
Kunst]) 

 
 

•  Erprobung und Reflexion verschie-
dener Strategien im Projekt-/in Port-
folio-/ in Modellform/in Dateiform 

• Planmäßige/begründete Gestaltung 
von selbst konstruierten Wirklich-
keitsmodellen in selbst gewählten 
Darstellungsformen; z.B. in „Werk-
stattgesprächen“ 

• Bild- und adressatengerechte Vor-
stellung und Ausstellung des Bildfin-
dungsprozesses und des Gestal-
tungsergebnis 
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Leistungsbewertung Klausur 

Aufgabenart I oder II 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-
gramms hat die Fachkonferenz Kunst die folgenden fachmethodischen und fachdi-
daktischen Grundsätze beschlossen. 

 
Von den überfachlichen Grundsätzen, die im Schulprogramm ausgeführt werden, 
sind die fett gedruckten Grundsätze im Kunstunterricht von hervorgehobener Bedeu-
tung: 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 
Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 
9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 

werden dabei unterstützt. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 

Gruppenarbeit. 
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

 

Der Kunstunterricht knüpft in der Einführungsphase nicht nur an die bisher erworbe-
nen Bildkompetenzen an, sondern greift auch die erprobten und den Schülerinnen 
und Schülern bekannten Prinzipien, Fachmethoden sowie Lern- und Arbeitsorganisa-
tionsformen/ -strategien auf. Diese werden in der Einführungs- und Qualifikations-
phase aktualisiert, ausdifferenziert und erweitert. 
Wahrnehmen, Imaginieren, bildnerisch Gestalten und Kommunizieren, Beurteilen, 
Bewerten und Verantworten bedingen sich gegenseitig. Deshalb sind auch in der 
Gymnasialen Oberstufe die kunst- und wissenschaftspropädeutischen Lehr- Lernpro-
zesse so angelegt, dass sich die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption im-
mer aufeinander beziehen und miteinander vernetzt sind und den Reflexionsan-
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spruch integrieren. Der Kunstunterricht am Bertha-von-Suttner Gymnasium orientiert 
sich dabei an der gesamten Bandbreite zwischen forschend-feststellenden und offen-
erfindenden Handlungsmöglichkeiten. 
 

Inhalt / Problemstellung 
Die Lerninhalte werden so ausgewählt, dass die geforderten Kompetenzen erworben 
und geübt werden können bzw. erworbene Kompetenzen an neuen Lerninhalten und 
neuen Lernmitteln erprobt und vertieft werden können. Der Fachkonferenz Kunst ist 
dabei wichtig, 
• dass die Inhalte an die Lebens-, Vorstellungs-, Bild- und Bedeutungswelten der 

Schülerinnen und Schüler anknüpfen bzw. mit ihnen verknüpft werden können; 
• dass sich exemplarisch auf diejenigen repräsentativen Fachinhalte beschränkt 

wird, die Schlüssel für Verstehensprozesse bildnerischer Systeme bieten und ge-
eignet sind, kulturelle Entwicklungen zu verdeutlichen; 

• dass Bilder aus verschiedenen Epochen, Zusammenhängen und Medien/ Materia-
lien/ Techniken aufgegriffen werden; 

• dass Vernetzungen zwischen den Lerninhalten hergestellt werden, um den Schü-
lerinnen und Schülern Orientierung zu geben. 

 
Die bildnerischen Problemstellungen ermöglichen individuelle bildnerische Lösungs-
möglichkeiten und ein komplexes Bildverständnis. Dies wird durch unterschiedliche 
Formen der bildnerischen Ideenfindung (z.B. Verfahren des Sammelns, Experimen-
tierens, Verfremdens, Umgestaltens, Kombinierens) und der Auseinandersetzung mit 
Bildern (s. Methodik) erreicht. 
 

Lernsituation / Umgebung 
Die Fachkonferenz Kunst des Bertha-von-Suttner Gymnasiums legt im Kunstunter-
richt besonderen Wert auf die kooperative Zusammenarbeit und kommunikative Er-
kenntnisgewinnung in Partner-, Gruppen- oder Lerngruppenarbeit. Der kommunikati-
ve Austausch dient dabei immer der Problemfindung und Problembeschreibung, der 
Entwicklung und Diskussion der Lösungsansätze und der Bewertung der Ergebnisse. 
In diesem Prozess sind grundsätzlich alle Zwischenergebnisse wertvoll. Wie in der 
Sekundarstufe I werden Misserfolge und vermeintlich falsche Ergebnisse als kon-
struktiv-produktive Zwischenstände auf dem Lernweg der Schülerinnen und Schüler 
verstanden, die von den (jeweiligen) Schülerinnen und Schülern in Zwischen- und 
Nachbesprechungen reflektiert werden. Die Lehrkraft hat hier zum einen eine be-
obachtende und beratende Funktion – zum anderen fördert sie den wertschätzen-
den, akzeptierenden und respektierenden Umgang mit bildnerisch-praktischen und 
rezeptiven Beiträgen und Ergebnissen. 
Die Integration außerschulischer Lernorte soll im Rahmen der gymnasialen Oberstu-
fe mehrfach realisiert werden, und zwar mindestens einmal in der Einführungsphase 
und einmal in der Qualifikationsphase. Darunter versteht die Fachkonferenz Kunst 
des Bertha-von-Suttner Gymnasiums den Besuch von Museen, temporären Ausstel-
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lungen, Galerien und Künstlerateliers. Vor allem die LUDWIGGALERIE im Schloss 
Oberhausen, das Gasometer Oberhausen werden von den Schülerinnen und Schü-
lern des Bertha-von-Suttner Gymnasiums häufig besucht. Auch Exkursionen in die 
Kunstsammlung NRW in Düsseldorf sowie in das Folkwang Museum in Essen gehö-
ren zu unseren außerschulischen Lernorten. 
Unterrichtsprozesse und gestaltungspraktische Ergebnisse werden regelmäßig prä-
sentiert und in Vitrinen und Schaukästen, auf Stellwänden und auf den Ausstellungs-
flächen in der Mensa ausgestellt.  
 
Lernniveau der Schülerinnen und Schüler 
Die individuellen Lernvoraussetzungen (u.a. die Fähigkeiten in den Bereichen Wahr-
nehmung, Vorstellungsbildung, Kommunikation, Gestaltung und die Fertigkeiten in 
Bezug auf Verfahren und Techniken) sind Grundlage des Aufbaus von Lernarrange-
ments. Individuelle Lernwege werden durch entsprechende Lernangebote (z.B. in 
Bezug auf Material) berücksichtigt und unterstützen eine eigenständige Problemlö-
sung durch herausfordernde Aufgabenstellungen. 
 
Methodik 
Die Arbeit mit dem Portfolio wird in der Einführungsphase eingeführt und in der Quali-
fikationsphase weitergeführt. Als unliniertes Skizzenbuch dokumentiert es die Pro-
zesshaftigkeit von Gestaltungs- und Rezeptionsvorgängen (Zwischenergebnisse) 
und die Reflexion der eigenen Lernprozesse von den Schülerinnen und Schüler in 
beiden Kompetenzbereichen. Das Portfolio kann eine Ideensammlung, einen Gestal-
tungsanlass, einen Gesprächsanlass darstellen und wird zur Leistungsbewertung 
(s.Kap.2.3) herangezogen. 
Es werden situationsbezogen unterschiedliche Bildzugangs- und Bilderschließungs-
formen (verbale, zeichnerisch-analytische und experimentelle Methoden) genutzt, 
kombiniert und geübt, um den Schülerinnen und Schülern ein Repertoire an Strate-
gien des selbstständigen Arbeitens und eigenständigen Bildverstehens an die Hand 
zu geben. Für das unterrichtliche Handeln stehen dabei für die Fachkonferenz Kunst 
immer das Werk und seine nicht abschließbare Entschlüsselung im Zentrum. 
In ausgewählten Bereichen werden unterschiedliche Formen bildnerischer Prob-
lemlösung durch gezielte Übungen vermittelt. Dadurch werden Möglichkeiten für Un-
terrichtsprojekte mit komplexen bildnerischen Problemstellungen geschaffen. 
Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe konzipieren und realisieren die Schülerinnen 
und Schüler ihre Gestaltungsvorhaben zunehmend autonomer. 
 
Fachbegriffe / Fachsprache  
Die fachsprachliche Darstellung von Bildzusammenhängen und Gestaltungsprozes-
sen wird in allen Gesprächssituationen des Kunstunterrichts sowie durch  ergänzen-
de Verschriftlichung verstärkt gefordert und gefördert (z.B. Protokolle, Referate, The-
senpapiere, Erläuterungen,..).
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-
meldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans Kunst hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entspre-
chenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nach-
folgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngrup-
penübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. 
Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in 
den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung 
zum Einsatz. 
 
Verbindliche Absprachen:  
 
Grundsätze der Leistungsbewertung werden im Rahmen der Unterrichts-
vorhaben als verbindliche Absprachen beschrieben. Die im Kernlehrplan 
aufgeführten verbindlichen Überprüfungsformen sind den konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben zugeordnet und müssen entsprechend der geplanten 
Aufgabenstellungen inhaltlich gefüllt werden. 

Vor allem im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ wird 
schrittweise zu den verbindlichen Aufgabenarten und aktuellen Aufgaben-
formaten hingeführt. Die Überprüfungsformen werden im Unterricht einge-
übt, indem sie in den laufenden Unterricht integriert werden, so dass sie in 
Klausuren von den Schülerinnen und Schülern angewendet werden kön-
nen. Im Abitur müssen alle Aufgabenarten und alle Überprüfungsformen in 
unterschiedlichen Zusammensetzungen allen betroffenen Schülerinnen 
und Schülern bekannt sein. 

Verbindliche Instrumente: 
 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
• Aufgabentypen des Abiturs werden schrittweise und entsprechend den 

Vorgaben nach Grundkurs und Leistungskurs differenziert entwickelt. 
• Für die Klausuren werden kriteriengeleitete Erwartungshorizonte mit 

klaren Gewichtungen (Punkteraster) erstellt, die sich an den Aufgaben 
des Zentralabiturs orientieren. 

• In der EF kann eine Klausur als gestaltungspraktische Hausarbeit ge-
stellt werden. 

• In der Q1 kann im Rahmen der geltenden Vorschriften ebenfalls von 
der Möglichkeit einer gestaltungspraktischen Hausarbeit Gebrauch 
gemacht werden. 
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• Die Klausur im 2. Halbjahr Q2 wird in Anlehnung an die Abiturklausur 
gestellt. Mindestens zwei Aufgaben werden zur Auswahl gegeben. Für 
die Auswahl werden 30 Minuten Auswahlzeit eingeplant. Eine der 
Klausuren ist eine gestaltungspraktische Aufgabenstellung. Hierfür ver-
längert sich die Arbeitszeit um eine Stunde. 

 
Überprüfung der sonstigen Leistung  
 

• bildnerische Gestaltungsprodukte mit aufgabenbezogenen Kriterien 

• gestaltungspraktische Untersuchungen innerhalb komplexerer Aufga-
benzusammenhänge  

• hierzu auch die prozessbegleitenden Zwischenergebnisse 

• Portfolio, das die Arbeitsprozesse und die bildnerischen Entscheidun-
gen in reflektierender Weise dokumentiert 

• Referate, bei denen der Inhalt und dessen Aufarbeitung für die Adres-
satengruppe in die Bewertung einfließt 

• Beteiligung am Unterrichtsgespräch durch weiterführende Fragen, ein-
bringen neuer Ideen, begründete Lösungen und gute Zusammenfas-
sungen 

• schriftliche und bildnerische Beiträge zum Unterricht 

• Reflexionsgespräche als Einzel- und Gruppengespräche 
 
 
Kriterien: 
Übergeordnete Kriterien: 
 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und 
Schülern transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien 
gelten sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der 
Leistungsüberprüfung: 
 

• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen fach-, sach- 
und adressatengerecht angelegt sein. 

• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen in einer an-
gemessenen Sprache/Fachsprache erfolgen. 

 
 
Konkretisierte Kriterien: 
 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung (alle Klausurfor-
men): 
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• Bewertungskriterien sind in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben 
ausgeführt und müssen aus den Aufgabenstellungen hervorgehen. 

• Die drei Anforderungsbereiche werden entsprechend mit Schwerpunkt 
zweiter AF berücksichtigt. 

• Fachsprachliche und schriftsprachliche Korrektheit 
• Klarheit in Aufbau und Sprache 
• Klarheit und Eindeutigkeit der Aussage, übersichtliche Gliederung und 

inhaltliche Ordnung 
• Offenheit für die Entwicklung verschiedener Lösungen und Variationen 

im Rahmen der Aufgabenstellung 
 
 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen: 
 
Wie in der Sekundarstufe I wird bei der Bewertung auch zwischen Lern- 
und Leistungsphasen unterschieden. In der Lernphase steht der Arbeits-
prozess (gezielte Problemformulierung, Ideenreichtum bezogen auf Fra-
gehorizonte und Lösungsansätze, Umgang mit „Fehlentscheidungen“, In-
tensität, Flexibilität, ...) im Zentrum der Bewertung. In der Leistungsphase 
werden die Arbeitsergebnisse bezogen auf Kriterien geleitete Aufgaben-
stellungen bewertet. 
 
• Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge werden 

so formuliert, dass den Schülerinnen und Schülern die Bewertungskri-
terien transparent sind. Sie leiten sich aus den Kompetenzen des 
Lehrplans ab. Auf Grundlage dieser Bewertungskriterien werden die 
Einzelbewertungen begründet.  

• Die Gestaltung des Portfolios wird mit Blick auf die jeweilige Phase des 
Prozesses überprüft, welche jeweils dokumentiert wird. 

• Ein Kriterium ist die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Handelns im 
Prozess. 

• In den Lern- und Leistungsphasen müssen die drei Anforderungsberei-
che eingefordert und angemessen berücksichtigt werden. 

• In Gruppenarbeit wird die Teamfähigkeit angemessen berücksichtigt. 

• In Gruppenarbeiten muss der Anteil jedes einzelnen erkennbar sein. 

• Neben der Quantität wird auch die Qualität der Beiträge im Unter-
richtsgespräch gewertet. 

• Die Intensität der Auseinandersetzung zeigt die sich in der Beobach-
tung und der Prozessdokumentation (Portfolio). 
 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  
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Neben der Bekanntgabe der Leistungsstände am Ende des Quartals soll 
mindestens am Ende jedes Unterrichtsvorhabens den Schülerinnen und 
Schülern verbindlich ihr Leistungsstand mit Begründung von Einzelleis-
tungen mitgeteilt werden. 
Klausuren werden mit einem Kommentar versehen, der die Leistung wür-
digt und durch konstruktive Empfehlungen Möglichkeiten der Weiterent-
wicklung aufzeigt. 

 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Ausgewählte Lehrbücher verschiedener Verlage stehen für den Unterricht 
im Klassensatz zur Verfügung.  Außerdem verfügt die Schule über eine 
Sammlung an großformatigen Reproduktionen. 

Als technische Ausstattung stehen für den Fachbereich Kunst 

• ein Computerarbeitsplatz (der neben der gängigen Software auch ein 
einfaches Bildbearbeitungsprogramm enthält),  

• ein Beamer und ein kleiner Laptop  
 
zur Verfügung. 
 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen 

In der gymnasialen Oberstufe sind der fächerverbindenden und fächer-

übergreifenden Arbeit enge Grenzen gesetzt. Der Wert einer solchen di-

daktischen und methodischen Ausrichtung wird jedoch nicht ausgeschlos-

sen.  

Für die Lehrkräfte heißt das, dass auf die spezifischen Qualifikationen der 

Kunstlehrerinnen und Kunstlehrer im Bereich der Bildkompetenz im Rah-

men von Angeboten und Unterstützungsmaßnahmen an Methodentagen, 

in Projektwochen und im Rahmen der schulinternen Lehrerfortbildung zu-

rückgegriffen wird. 

Auf der Unterrichtsebene wird auf fächerübergreifende Ansätze dadurch 

zurückgegriffen, dass Schülerinnen und Schülern mit ihren Fähigkeiten, 

Fertigkeiten und Wissen aus anderen Fächern als Experten eingesetzt  

werden. Zudem prüft die Fachkonferenz Kunst regelmäßig die durchge-

führten Unterrichtseinheiten in Bezug auf Anknüpfungspunkten zu ande-
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ren Fächern (z.B. Rollenbiographen aus dem Deutschunterricht, Medien-

erziehung, historische Zusammenhänge, etc.) Darüber hinaus sind vielfäl-

tige Anknüpfungspunkte denkbar: 

• Untersuchungsmethoden der Naturwissenschaften im Vergleich zu 

entdeckendem Lernen im Fach Kunst 

• historisches, religiöses,  musikgeschichtliches, literaturgeschichtliches 

Wissen mit kunstgeschichtlichen Phänomenen verknüpfen 

Außerdem arbeiten die Lehrkräfte im Fach Kunst unterrichtsübergreifend 

im Sinne der Ausführungen unter 2.2 (Lernsituation / Umgebung) im Sinne 

der  Öffnung von Schule. 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätskontrolle 

Für die Kurse werden unterschiedliche Arten von Übersichten geführt, um 

am Ende der jeweiligen Stufe das Erreichen der angestrebten Kompeten-

zen in der beschlossenen Breite sicherzustellen. Diese Übersichten wer-

den kursbezogen abgeheftet, so dass bei Fachlehrerwechsel die bisherige 

Arbeit transparent wird. Hierzu gehören: 

• Planungsübersicht für die Unterrichtsvorhaben  

• als Anlagen werden hinzugefügt: 

Aufgabenstellungen der Klausuren zusammen mit dem Erwartungs-

horizont  

ggf. erstellte Evaluations-, Diagnose- und Bewertungsbögen aus 

dem laufenden Unterricht 

• Übersicht der im Unterricht eingesetzten Werke 

Für die Neubildung von Kursen nach der Einführungsphase und Kurszu-

sammenlegungen ist diese Dokumentation für die weitere Planung hilf-

reich. Auch für die gemeinsame Evaluation soll das Material genutzt wer-

den. Des Weiteren gehen wichtige Ideen auf diese Weise nicht verloren. 
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Pläne zur regelmäßigen Evaluation des schulinternen Curriculums  

Für ausgewählte Unterrichtsvorhaben werden zum Ende des jeweiligen 

Projektes kleine Ausstellungen mit den Endergebnissen und einer Doku-

mentation des Arbeitsprozesses durchgeführt.  

Nach Ablauf eines Schuljahres wird von den verantwortlichen Fachlehrern 

und Fachlehrerinnen überprüft, ob die vereinbarten Kompetenzen ange-

gangen und erreicht worden sind. Auf dieser Grundlage werden in der 

Fachkonferenz gelungene Unterrichtsvorhaben vorgestellt und Schwierig-

keiten thematisiert. Hierzu können/sollen Schülerarbeiten, Arbeitshefte 

und ggf. Selbstevaluationsbögen herangezogen werden.  

Schwierigkeiten und deren Gründe werden herausgearbeitet und Verbes-

serungs-, Nachsteuerungsmöglichkeiten und Veränderungsnotwendigkei-

ten diskutiert und nächste Handlungsschritte vereinbart.  

Auf der Grundlage der getroffenen Absprachen und der Übersichtslisten 

wird von den verantwortlichen Fachlehrern und Fachlehrerinnen die Unter-

richtsplanung für das kommende Schuljahr vorgenommen. 

 


